Beispiele und Erläuterungen zu den Teilen der Literaturarbeit
mit Beispielen aus: Mercier, Pascal: Nachtzug nach Lissabon, München 2004.
und vor allem aus: Kehlmann, Daniel: Die Vermessung der Welt, Reinbek bei Hamburg, 2005.
weiss: Angaben zur Arbeit; gelb: Beispieltexte satzweise
	Teile
	Seiten

	Titelblatt
	1 Seite

	ohne Beispiel-Name, Klasse, Titel, Zeitraum, Bild
	

	Inhaltsverzeichnis
	1 Seite

	im Informatikunterricht praktiziert
	

	Einleitung: Fragestellung, Buchwahl begründen
	½ Seite

	„Ich habe dieses Buch gewählt, weil ich es kürzlich gelesen habe und es mir grossen Eindruck machte. Peter Bieri kenne ich als Philosophen und nun war ich neugierig, was ich von seinem alter ego Pascal Mercier als Autor eines Romans zu erwarten hatte. Mein Hauptaugenmerk liegt auf der Entwicklung der Geschichte, den philosophischen Gedanken, die in die Schilderungen der Hauptfigur einfliessen und die –in meinen Augen- exakte und sehr eindringliche Sprache des Autors.“

oder

„Herausragende Eigenheit von Daniel Kehlmanns Buch ist die Form der indirekten Rede. Dies gibt der Geschichte beinahe einen reportageähnlichen Charakter. Diesen und die Struktur des Humors des Buches  will ich untersuchen und mit Beispielen belegen.“
	

	A. Vorarbeit
	 

	eigenständig erstellte Zusammenfassung des gelesenen Buches
	1½ Seiten

	ohne Beispiel; Sie wissen wie eine Zusammenfassung erstellt wird
	

	B. Kurz-Biographie des Autor oder der Autorin mit Blick auf die Zeitepoche. Text, nicht Stichworte
	1 Seite

	Pascal Mercier alias Peter Bieri ist 1944 in Bern geboren und hat zahlreiche Bücher über analytische Philosophie geschrieben. […] Erst mit den beiden Werken Der Klavierstimmer (2000) und Perlmanns Schweigen (1997) hat er sich als Romancier profiliert ohne seine philosophische Tätigkeit daneben aufzugeben.
Als Schriftsteller der neueren Zeit ist er kaum einer bestimmten Dichtungsgattung zu zuordnen. Er nimmt autobiographische Themen aus seinem Leben auf und packt diese in eine präzise Sprache.“ 
„Daniel Kehlmann ist ein recht junger Autor-30-jährig-, der sein drittes Buch veröffentlicht. Er ist in München geboren und lebt heute in Wien.“
	

	Analyse
	

	C. Analyse der Sprache anhand von zitierten Textstellen: a) Beginn des Werkes, b) Einführung der Hauptfigur(en), c) zwei sprachlich herausragende Textpassage nach freier Wahl
Frage: Mit welchen sprachlichen Mitteln erreicht der Autor den Leser und die Leserin?
	2 Seiten

	„Dem Beginn eines literarischen Werkes wird oft eine leseentscheidende Rolle gegeben vor dem Hintergrund einer grossen Masse sich um die Gunst des Lesers und der Leserin buhlenden Neuerscheinungen. Darüber hinaus oder nebenher sind die ersten Sätze eines Romans die Öffnung des Blickes für den Leser auf die Bühne der Geschichte. Daniel Kehlmann beginnt seine Geschichte so:
‚Im September 1828 verliess der grösste Mathematiker des Landes zum erstenmal seit Jahren seine Heimatstadt, um am Deutschen Naturforscher Kongress in Berlin teilzunehmen.’ (S. 7). Hier wird die erste Hauptfigur des Romans „Die Vermessung der Welt“ eingeführt: der Mathematiker Carl Friedrich Gauss. Die zweite Figur, und somit sind die beiden Hauptprotagonisten auch schon auf dem Plan, ist Alexander von Humboldt: ‚Selbstverständlich wollte er nicht dorthin. Monatelang hatte er sich geweigert, aber Alexander von Humboldt war hartnäckig geblieben, bis er in einem schwachen Moment und in der Hoffnung, der Tag käme nie, zugesagt hatte. (ebd.) Die beiden Wissenschaftler werden vom Autor als schrulliger Stubenhocker (Gauss) und als euphorischer Weltenerkunder (Humboldt) charakterisiert.“ 
Kehlmann schreibt –und das ist das stilistisch aussergewöhnliche- die gesamte Geschichte in der indirekten Rede. Das tönt so, als Gauss mit seinem Sohnemann Eugen auf die Reise geht: ‚Er nannte Eugen einen Versager, nahm ihm den Knotenstock ab und stiess mit aller Kraft nach seinem Fuss. Nach einer Weile sah er mit gerunzelten Brauen aus dem Fenster, dann fragte er, wann seine Tochter endlich heiraten werde. Warum wolle die denn keiner, wo sei das Problem? Eugen strich sich die langen Haare zurück, knetete mit beiden Händen seine rote Mütze und wollte nicht antworten. Raus mit der Sprache, sagte Gauss. Um ehrlich zu sein, sagte Eugen, die Schwester sei nicht eben hübsch.’ (S. 8)
Der Autor lässt den Leser teilhaben an den Reisen Humboldts und den Erforschung Gauss’. Zuerst ist diese Form der erzählten direkten Rede, die grammatikalisch eben im Konjunktiv erscheint, etwas bemühend, aber es gelingt dem Autor (oder dem Leser) gewissermassen den Figuren beobachten nachzueilen.“
	

	D. Analyse der Struktur
Erzählperspektive gemäss den Angaben und Begriffen in TTS und dem Blatt  Erzählsystem: vermittelt die Handlung ein "Ich-Erzähler", gibt ein allwissender Erzähler eine Überblick oder erzählt ein "personaler Erzähler" aus der Sicht einer Figur heraus; usw. usf.

	3 Seiten

	„Gauss ist -wie schon erwähnt- ein Stubenhocker, ein Forscher, der am liebsten seinen Geist verwendet und sonst gar nichts. Er liebt die Frauen, ist aber ein schlechter Ehemann und Vater. Er vergisst, dass seine Frau eben am Gebären ist (‚Als Gauss […] nach Hause kam, fand er dort nur ungebetene Fremde: einen Arzt, eine Hebamme und seine Schwiegereltern. Alles habe er versäumt, sagte die Schwiegermutter. Wohl wieder den Kopf in den Sternen gehabt! Er habe ja nicht einmal ein anständiges Fernrohr, sagt er bedrückt. Was denn passiert sei? Es sei ein Junge. Was für ein Junge denn? Erst als er ihrem Blick begegnete, verstand er. Und er wusste sofort, dass sie ihm das nie verzeihen würde.’ (S. 154)) An dieser Stelle wird gezeigt, mit welchem Humor der Autor sein Figuren betrachtet: Nie bösartig, ehrlich und mit Augenzwinkern: Wie kann man nur die Geburt des eigenen Kindes vergessen.
Die Erzählperspektive ist diejenige des allwissenden Autors, der von Kapitel zu Kapitel (die sind mit einem Substantiv überschrieben wie „Die Reise“, „Der Fluss“ oder „Der Baum“, was  dem ganzen einen etwas impressionistischen Charakter verleiht) die Schauplätze ändert, aber nahe an den Figuren –sozusagen als Begleiter- dran bleibt: ‚Die Reise dauert vier quälende Tage, und das Bett im Weimarer Gasthof war so hart, dass Gauss’ Rückenschmerzen unerträglich wurden.’ (S. 157)

Die Biographien der beiden Forscher werden beinahe vollständig zeitlich abgedeckt, jedoch nicht in chronologischer Reihenfolge. Die Geschichte spielt von ca. 1800 bis zum Tode der beiden 1855 (Gauss) und 1859 (Humboldt). Da der historische Humboldt Reisen nach Südamerika und Russland durchführte, spielt die Geschichte in Europa und in der neuen Welt.“

	

	Interpretation des Inhaltes
	

	E. Schlussinterpretation: Wie wirkt der Text auf den Leser? Wie bewertet der Leser den Text? Welche Hauptaussage hat der Text? evtl. welche Absichten hat der Verfasser?
	2 Seiten

	„’Die Vermessung der Welt’ ist ein amüsantes, subtil beobachtendes und unterhaltsames Buch. Es führt uns – und dies war wohl die Hauptintention des Autors, wie er es auch anlässlich eines Gesprächs an der Buchmesse erwähnte – in die Jahrhundertwende zwischen dem 18. und 19. Jahrhundert zurück und skizziert zwei gegensätzliche Forscherfiguren, die durchaus auch generalisiert werden können: hier der nur mit seinem Kopf und seiner Vernunft arbeitende, die Mitwelt vergessende und verdrängende Mathematiker Gauss, dort der Feldforscher im wahrsten Sinne des Wortes, Humboldt, der auf Mitarbeiter angewiesen die höchsten Berge und tiefsten Täler vermisst. Gleichzeitig ist das Buch ein humorvoll geschriebenes Portrait der beschriebenen Zeit. Auf mich wirkte das lebendig und lebensnah.“
	

	F. Liste mit einer korrekt recherchierten Bibliographie an Sekundärliteratur
davon getrennt Quellenverzeichnis der verwendeten Materialien (auch Internet)
	10-15 Titel
1 Seite
je nach Bedarf

	keine Beispiel
	

	gesamt Arbeit normale Blattränder (2.5 cm Ränder, 12 Punkte Schrift)
	ca. 12, nicht weniger als 10 nicht mehr als 15


 
 
 
